
1 fl * 8 a i  6 e dt:
. . 6 fL 4Ch. 

. . .  4 „  80 „  

«wtcMWcig - i »  W . 
S&WWtUch . • • — m 7C „

« B i t  k n  P r S :

»«oWSHrig...............12 fl.
  6 „

M «tt>W hrt>   3 „

ft&t fcstdUtng ml Hast 
86 tr., etroctt. S k .

( ja * !«  Ifc»w*mt 6 fr.
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Der neue Strasgesetzentwurs.
i i .

(Schluß.)

D ir Falschmünzerei erfährt in dem neuen Ge. 
setze eint weitaus mildere Bestrafung als nach den 
gegenwärtigen Normen, welche auf Verfälschung 
öffentlicher Creditpapiere und Geldzeichen sogar lebens
länglichen Kerker setzen. Das neue Gesetz normiert 
als Strafe für Verfälschung von Papier- und Me
tallgeld Zuchthaus bis zu fünfzehn Jahnn und nicht 
unter zwei Jahren. Wenn der Werth der nachge
machten Geldstücke einzeln den Werth von fünf Gut' 
den nicht übersteigt, ist Zuchthaus bis zu fünf Iah- 
ren und Gefängnis nicht unter sechs Monaten fest
gesetzt. Meineid und falscher Handschlag vor Gericht 
werden mit Strafen von drei Monaten Gefängnis 
bis zu fünf Jahren Zuchthaus belegt. Wenn ein 
Mrineid zum Nachtheil eines Beschuldigten abgelegt 
wurde, ist darauf Zuchthaus bi« zu zehn Jahren 
gesetzt, ist aber der Beschuldigte infolge des Mein- 
kidS zur Todesstrafe oder zu mehr als fünfjährigem 
Zuchthaus verurtheilt worden, Zuchthaus von drei 
bis zwanzig Jahren. — Sehr strenge Strafen nor
miert das Gesetz für Vergehen und Verbrechen gegen 
dir Sittlichkeit. Bigamie wird mit Gefängnis von 
nicht unter sechs Monaten oder mit Zuchthaus bis 
zu fünf Jahren bestraft. Der Ehebruch erscheint 
mit einer Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten 
belegt. Eine Verfolgung des Versuches findet hier 
nicht statt und die Verfolgung überhaupt nur über

Privatklage des beleidigten Ehegatten. Die wider, 
natürliche Unzucht ist mit Gefängnisstrafe belegt.
— Von großem Interesse sind die Bestimmungen 
über den Zweikampf. D ir Herausforderung zum 
Zweikampfe mit tÖdtlichen Waffen, sowie die Stel
lung zum Kampse wird mit Staatsgefängnis bis 
zu sechs Monaten bestraft. StaatsgkfängmS von 
zwei Monaten bis zu zwei Jahren tritt ein, wenn 
die Absicht vorwaltet, daß einer der beiden Kämpfen
den das Leben verlieren muß. Die Cartellträger 
werden mit Staatsgefängnis bis zu sechs Monaten 
bestraft, wenn sie sich jedoch Mühe gegeben haben, 
den Zweikampf zu verhindern, werden sie straflos. 
Ebenso befreit das freiwillige Abstehen vom Zwei
kampfe die Parteien von der Strafe. — Der Zwei
kampf ohne Sekundanten wird strenger bestraft, und 
zwar ist für denselben Staatsgefängnis bis zu zehn 
Jahren festgesetzt, während sonst nur drei Monate 
bis zu fünf Jahren Staatsgefävgnis als Strafe 
für den Zweikampf eintreten. Wer den Gegner im 
Zweikampfe tobtet, wird mit Staatsgefängnis von 
zwei bis zehn Jahren, wenn der Zweikampf mit 
tödlichem AuSgang ohne Secundanten stattnefunden 
hat, mit Staatsgefängnis von fünf bis fünfzehn 
Jahren bestraft. — Das amerikanische Duell wird 
mit einer Zuchthaus- oder Gefängnisstrafe bis zu 
zehn Jahren bestraft; war dasselbe für einen Theil 
tödtlich, dann tritt eine Zuchthaus- oder Staats- 
gefängnisstrafe von drei bis fünfzehn Jahren ein.

Die Todesstrafe ist in dem Gesetze blos für 
sechs Fälle des Morde« vorgesehen, und zwar: 1. Für

Vater- oder Muttermord. 2. Für die Ermordung 
mehrerer Menschen, oder wenn neben dem Morb 
noch ein Mordversuch stattgefunden hat. 3. Wenn 
der Schuldige bereits wegen Mordes verurtheilt 
war. 4. Wenn er zur Zeit des Mordes bereits zu 
lebenslanger Freiheitsstrafe verurtheilt war. 5. Für 
den Mord auf grausame qualvolle Art. 6. Wenn 
der Mord von einer Person verübt war, welche sich 
mit mehreren anderen zur fortgesetzten Begehung 
von Raub, Diebstahl, Brandlegung verbunden Hat
— um dieser Verbindung willen. — In  anderen 
Fällen ist lebenslanges Zuchthaus auf den Mord 
gesetzt. Is t der Vorsatz, einen Menschen zu tobten, 
in einer unb berselben heftigen Gemüthsbrwegung 
gefaßt unb ausgeführt, bann gilt er als Tobtfchlag 
unb wirb mit Zuchthaus von drei bis fünfzehn 
Jahren, ober mit Gefängnis nicht unter brei Jah
ren bestraft.

Das wären bie hervorstechenbsten Bestimmun
gen bes neuen Strafgesetzes, bie übrigen werben w ir 
spater ausführlich skizzieren. In  dem Gesetze waltet 
rin Geist der Humanität und des Liberalismus, 
welcher sich mit der Strenge und Unnachsichtigkeit 
gegen Verbrechen und Vergehen wohl verträgt. Man 
wird wohl aus den einzelnen Strafnormen schon 
ersehen haben, daß bie Strafanfätze sich in weiteren 
Grenzen bewegen als bisher, unb daß dem E r
messen des Richters ein größerer Spielraum ge. 
lassen ist zur Berücksichtigung mildernder, ein Ver- 
brechen theilweise entschuldigender Nebenmomente 
daß ihm aber auch mehr als bisher Gelegenheit

Feuilleton.
Ein Küchenroman.

Humoreske von Arnold Schröder.

Herr Barkhausen lebte als alter Junggeselle. 
Er hatte sich nie für Frauen und edle Frauenzunft 
begeistern können, sondern sah dieselben als noth« 
totnbigt Uebel dieser schnöden Welt an. Als junger 
Mann mußte er schon dieselben Anschauungen gt« 
habt haben, denn die Folgerung lag ja ffar — er 
blieb ledig.

Einmal doch hatte er mit der ganzen Schwär- 
merei des Jünglings geliebt, nemlich eine ihm 
vis-ä-vis wohnende Bäckerstochter. Es war seine 
erste und einzige Liebe; denn zu schüchtern, ihr seine 
Neigung zu gestehen, mußte er sich gefallen lassen, 
daß ein rother Hußarenwachtmeisttt sich mit der 
Kemmeljuugfrau verlobte und verheiratete. Herr 
Barkhausen war damal« noch jung an Jahren, aber 
die Untreue seiner unerklärten Braut ließ ihn jetzt 
da« ganze Geschlecht verachten. Er blieb ledig und 
wurde so bei Zeiten sehr bequem und corpulent. 
Er aß vortrefflich, nicht im Restaurant, nein, in 
seinem Hause. Katharina hieß sein gütiger Geist.

Sic pflegte den Alten, wusch, plättete, kochte, stopft. 
Strümpfe, kurz sie versorgte den ganzen Hausstand 
für jährlich 60 Thaler Lohn und zu Weihnacht 
3 Louisd or«.

Zehn Jahre war sie bereits Herrn Barkhausen« 
Haushälterin.

Katharina, dieses verspätete Mädchen, schwärmte 
für die Kunst, Abtheilung für Musik und Theater. 
Jeden Abend, den Gott werden ließ, saß sie oben 
auf der Gallerie, und so andächtig, al« ob sie etwas 
davon verstünde.

Aber noch mehr — fit fing mit einem Schau, 
fpieler eine wirkliche reelle Liebschaft an und zwar 
mit dem ersten Liebhaber unserer Bühne. Auf 
diesen Jüngling warf sie ein Auge, er bemerkte 
dieses eine Auge, avancierte rasch und Katharina 
war die Seine.

Theodor hatte gerade da« sechSundzwanzigste 
Jahr zurückgelegt, sie war zwanzig Maimonate älter
— aber sie schnitt ausgezeichnete Butterbrode, und 
holte sie eine Flasche Rothwein au« Herrn Bark. 
Hausens Weinkeller, so war Theodor für alle Leiden 
seine« schweren Beruf« gttrvsttt. S tin Herz gt« 
hörlt ihr nicht, trotzdtm fit darauf gtfchwortn hätte, 
»ein, sein Herz war in Potsdam.

Es war Las reine Bultttbrod«verhälluis.. '

Herrn Barkhausens Gewohnheit war, jeden 
Abend zum Whistclub zu gehen, der aus folgenden 
Personen bestand: Barkhausen — Rentier —, Prell
— Auktionator —, Zange — Hühneraugenoperateur 
und HaSpelmath — Thierarzt.

Eines Abends kam Barkhausen ins Elublocal 
mit dem Ausdrucke höchster Unzufriedenheit im 
Antlitz.

Sein häusliches Glück war dahin. Katharina 
war keine Katharina mehr, sondern verrückt. Früher 
hatte Barkhausen nie schlechten Kaffee bekommen, 
jetzt alle Tage. Das Essen war versalzen, die 
Strümpfe nicht gestopft, sein Dompfaffe war fast 
verhungert, Katharina hatte das Futter vergessen 
und als Barkhausen sie zur Rede stellte, antwortete 
sie barsch: „Zu Michaeli gehe ich, ich will zu'» 
Theater." Barkhausens Elaffiker wurde« ungeachtet 
bt4 prachtvollen Einbanbes als Küchenlectürt benutzt 
unb Katharina ras te wie eine Wilbe burch bie sonst 
so gemüthliche» Räume. „Johanna geht unb nimmer 
kehrt sie wieber." Theobor gab ihr bei, ersten dra. 
matischen Unterricht und sie gab ihm, was sein 
Herz verlangte. Natürlich wurde die Abendzeit dazu 
benutzt, in welcher Barkhausen im Whistclub saß. — 
ES konnte demselben nun nicht mehr lange ver
borgen bleiben, daß tt  in seiner Wirtschaft einen



geboten ist, dort höhere Strafen arrszusprechen, wo 
eine besondere Verruchtheit dies wünschenSwerth er- j 
scheinen läßt. Während das bisherige Strafgesetz 
zum großen Theile bloS Strafsätze von 1 bis fünf 
Jahren, von 5 bis 10, von 10 Jahren aufwärts 
kennt, normiert das neue Gesetz ohne Grenze S tra ft 
sätze bis zu 15 Jahren in den meisten schwersten 
Verbrechen und steckt auch bei den anderen Ver
brechen inbezug auf die Höhe des Strafausmaßes 
eine sehr weite Grenze. Dort wo £er niederste zur 
Anwendung vorgeschriebene Strassatz normiert ist, 
spricht eine außerordentliche Milde aus dem Gesetz, 
welche sich scheut, selbst in schwereren Fällen den 
niedersten Strassatz über zwei Jahre zu normieren.
—  Ein anderes Zeugnis von humaner Gesinnung 
gibt das Gesetz mit der Beschränkung der Todes
strafe, welche nach diesem Entwurf wohl als nahezu 
„vollständig" abgeschafft gelten kann.

Beifall des Hauses um die Ermächtigung für bas der Rückzahlung wird es einige Schwierigkeiten 
Präsidium, der Kaiserin anläßlich ihres Namens- haben

Politische Rundschau.
Laibach» 19. November.

In lan d . Im  Abgeordnetenhause gab 
vorgestern die Angelegenheit des suspendierten D i- 
rcctorS der Bud we ise r  Realschule, Dr. Lippert, 
den Anlaß zu einer Interpellation. Die Enthebung 
Lippert's hat schon im Prager Landesschulrathe sehr 
lebhafte Diskussionen hervorgerufen. Offen ist da
selbst Landesschulinspector M a r e  sch als ihr Ur
heber bezeichnet und der Vorwurf erhoben worden, 
daß von diesem Schulinspector die Umwandlung 
der früheren Eommunal-Realschule in eine Staats
anftalt nur zu dem Zwecke betrieben wurde, um 
den freisinnigen Director seiner Stelle entheben zu 
können. Abg. D r. B a r e u t h e r  und Genossen 
richteten an den Unterrichtsminister die Frage, ob 
lhm die Thatsachen der Enthebung bekannt seien 
und was er zu thun gedenke, um die Ehre des 
enthobenen Directors und die Stellung der an Com- 
munalschulen angestellten Lehrer zu schützen; ob er 
endlich beabsichtige, den Landesschulinspector Maresch 
zur Verantwortung zu ziehen. Die Tagesordnung 
der vorgestrigen Sitzung betreffend, so wurde zu
nächst in die erste Lesung des vom Abgeordneten 
G ö l l e r i ch eingebrachtcn Antrages wegen Regelung 
der pol i t i schen V e r w a l t u n g  eingegangen und 
derselbe einem vierundzwanziggliedrigen Ausschüsse 
zugewiesen.

Hierauf wurde die Debatte über das Act ien.  
g e s e tz fortgesetzt. Die Artikel 206 bis 220 wurden 
meist in der Fassung des Ausschusses angenommen, 
die Artikel 220 und 222 hingegen mit Rücksicht 
aus die von Scharschmidt und Gomperz gestellten 
Amendements nach längerer Debatte an den Aus
schuß zurückgewiesen. Der Präsident ersucht unter

festes die Gefühle der Loyalität und die ehrfurchtS 
vollsten Glückwünsche des HauseS darzubringen. Der 
Abg. Heins interpelliert den Handelsminister betreffs 
der Herstellung der Eisenbahn Troppau-Vlaraprß.

Das Actiengesetz, das gegenwärtig im Abge
ordnetenhause in Berathung steht, hat bekanntlich

Nicht weniger als dreitausend Personen, dar
unter viele Damen, sind bereits aus Anlaß einer in 
Ruß land  entdeckten Verschwörung v e r h a f 
tet  worden. Wie dem „Daily Telegraph" nbrr 
Berlin telegraphiert wird, werden noch täglich infolge 
der außerordentlichen Thätigkeit des neuen Directors

seinen Pendant im B örsen  ge setze, welches die! der Geheimpolizei weitere Verhaftungen vorgenom 
Regierung dem Herrenhausr vorgelegt. Die von, men. Eine Commission wurde eingesetzt, welche den 
diesem mit der Vorberathung betraute Commission eigentlichen Zielen und dem Charakter der Verschwö-

Mitesser bekommen hatte, denn das Verschwinden 
größerer Quantitäten Fleischwaaren, Käse und Roth 
wein mehrte sich in auffallender Weise. Bei Theodor 
bewährte sich das Sprichwort: „Der Appetit kommt 
erst beim Essen."

Dann mußte eS Herrn Barkhausen auffallen, 
daß des Abends feine Räume sehr stark nach Tabak 
dufteten und er pflegte Abends nur in seinem Club' 
local zu rauchen.

Noch mehr, Herr Barkhausen war begütert, 
er konnte auf Kleidung viel Geld verwenden. So 
besaß er etwa zehn Paar feine Stiefel und ©tiefe 
letten. Jeder Stiefel de» rechten Fuße- wurde von 
Barkhausen aus samilien-traditionellen Rücksichten 
■schief getreten. — Seit einlqer Zeit aber bemerkte 
rr dieselbe schiefe Neigung bet feinen linken Stiefeln. 
An feinem schwarzen Frack waren die sonst schwarzen 
Knöpfe plötzlich durch Ueberzug von Goldpapier ver. 
goldet und in der Brusttasche desselben fand sich 
ein alte« verrostete- Terzerol und eine Bühnenrolle 
de« Stückes ..Käthchen von Heilbronn", Parthie: 
Graf Friedrich Wetter von Strahl. In  Barkhausen« 
Denkgehäuse stieg eine dunkle Ahnung auf. Katharina 
mußte ein Verhältnis haben und zwar mit einem 
Schauspieler.

(Schluß feie«.)

hat nun ihre Arbeit vollendet und Herrn Winter 
tein zum Berichterstatter ernannt. Der neue Gesetz
entwurf kann also noch im Laufe dieser Woche zur 
Plenarberathung gelangen.

Die Aufregung, welche sich infolge der Cen- 
uSfrage der magyarischen Kreise der Bevölkerung 

in Siebenbürgen bemächtigte, hat bereits praktisch 
ju bedeutsamen Consequenzen geführt. I n  Szasza- 
1 tegen hat sich dieser Tage ans magyarischen Grund
besitzern eine Partei gebildet, die sich selbst die 
„siebenbürgische magyarisch.nationale" nennt und 
einen fulminanten Aufruf erlassen hat, der sich 
gege« Regierung und Reichstag in Budapest 
ehrt. Dort hofft man zwar, daß es gelingen werde, 

die neue Partei im Keime zu erdrücken, ist aber 
durch die unerwartete Erscheinung gleichwohl nicht 
wenig beunruhigt.

Ausland. Die am 16. d. begonnene General- 
Discussion des deutschen Reichstages über 
das Bankgesetz hat, soviel aus den bisherigen 
Nachrichten zu ersehen, einen großen Umfang an
genommen. Als Vertheidiger der Vorlage traten 
Delbrück und Camphausen auf; beide verwahrten 
ich dagegen, principielle Gegner einer zu errichten
den Reichsbank zu fein, welche nur deshalb nicht in 
die Vorlage ausgenommen wurde, weil die Schwie
rigkeiten , die preußische Bank in eine Reichsbank 
umzuwandeln, vorläufig unüberwindlich seien. Im  
Namen der national-liberalen Partei trat der Abg. 
Bamberger dem Entwürfe entgegen; mit seinem 
Plaidoyer für die Reichsbank dürfte er wohl die 
überwiegende Majorität des Hauses hinter sich 
haben.

Auch in der ausländischen Presse gewinnt die 
Ueberzeugung Raum, daß die künftige Sess ion  
der v e r s a i l l e r  Nationalversammlung von wich
tigen Entscheidungen begleitet sein wird. Insbeson
dere sind es die pariser Correspondenten der eng
lischen Journale, welche übereinstimmend dieser An« 
sicht sind. Der „Times"-Correspondent zweifelt 
keinen Augenblick daran, daß die Kammer das gegen
wärtige Cabinet schon aus dem Grunde stürzen 
werde, um zu beweisen, daß sie die Souveränin sei. 
Wie der thieristische „Bien Pubtu" wissen will, 
wäre der Sturz des Cabinets gleichzeitig da« Ziel, 
welches die bonapartistische Partei anstrebt. Ein 
Cabinet Broglie-Fourtou-Desseilligny würde dann 
die Auflösung der Nationalversammlung aussprechen 
und sich bemühen, den Neuwahlen einen imperiali
stischen Charakter zu geben- Der „Bien Public" 
hofft, daß Marschall Mac Mahon nicht in diese 
bonapartistische Falle gehen werde.

An der cantabrischen Küste und im ganzen 
Norden S p a n i e n s  schneit und stürmte«." Dieser 
Wetterbericht scheint entscheidend für die Frage, ob 
die Republikaner auf Vera marschieren werden. Wenn 
eS wahr ist, wa» man einem englischen Blatte tele
graphiert, daß auf dem Rackzuge der Carlisten von 
Oyarzun sechzig Mann eine« biscayischen Bataillon« 
in einem Schneesturm erfroren, so wird es wohl 
mit der Kriegführung in den Bergen zu Ende fein. 
D on Car l o«  scheint sich in großer Geldklemme 
zu befinden: „Fanfulla" meldet, der Prätendent habe 
sich neuerlich an den Herzog von Modena mit der 
Bitte, um pecuniäre Unterstützung gewendet, welche 
ihm aber diesmal absolut verweigert wurde. Der 
Herzog von Modena hat, wie dasselbe Journal 
wissen will, Don Carlo« bei früheren Gelegenheiten 
bereit- zehn M i l l i o n e n  Lire «vorgestreckt." M it

rung, die bisher noch immer unbekannt sind, nach- 
forschen soll. Jedoch haben viele von den dazu er
nannten Mitgliedern ihre Mitwirkung abgelehnt und 
empfingen deshalb scharfe Zurechtweisungen. Dem 
Vernehmen nach sfnd bereits Spuren aufgefunden 
worden, wonach mehrere hochstehende Personen in 
das Complot verwickelt wären und den Verschwörern 
bedeutende Geldmittel zu Gebote gestanden. In  
einigen Theilen des Landes, so beispielsweise in 
Sewsk, sind die Verhaftungen so zahlreich gewesen, 
daß eine förmliche Schreckensherrschaft platzgegriffen.

Zur Tagesgeschichte.
— Eine „interessante Erscheinung" oder vielmehr 

eine »österreichische Anomalie" ist der „Deutschen 
Bettung* der Statthalter von Galizien, der Gras 
Agenor GoluchowSt i ,  welcher als Vorsitzender 
de« galizischcn LiudeSschulralhe« Lehrbücher prämiiert, 
welche da« Ministerium später wegen ihrer fanatisch, 
nationalen, unpalriotischen Tendenz verbieten mußte. 
Die »Deutsche Zeitung" fragt: „Ist da« Ministerium 
AuerSperg vielleicht einverstanden damit ? Und metvn 
es damit nicht einverstanden ist, warum diScipliniert 
eS nicht den ungeberdigen Statthalter? Kann denn in 
Oesterreich überhaupt ein Mann als kaiserlicher Statthalter 
fungieren, der auf die Illoyalität and den Uapatrio* 
tiemu« Prämien auSsetzt und den Landtag selbst dazu 
avffordert, gegen Verbote deS Ministerium« zu tiemon« 
strieren? Man steht, Graf Ugenor GoluchowSki bringt 
dies zu stand«. Er ist wie der Recke de« Nibelungen, 
liebe« gehörnt und gepanzert gegen alle Fährlichkeiten; 
er kann als Statthalter thun, wo» ihm beliebt, und 
eine hohe Regierung maß dazu schweigen."

— Ungarische Südbahn.  Nach den Mit« 
»Heilungen eine« wiener Wochenblatte» ist in jüngster 
Zeit ein Projec» in Anwendung gebracht worden, welche« 
sich auf die Fusionierung sämmtlicher im Südosten 
Ungarn» gelegenen Sisendahnen stützt, und welche» so. 
wohl bei der ungarischen Regierung, al» bei den dabei 
interessierten Bahngesellschaften ernstliche Würdigung 
und Geneigtheit vorgefunden hat. Die Ausführung 
diese» wichtigen Projecte«, welche« eine bedeutende Finanz» 
Operation bedingt, wird von einer mächtigen französischen 
Finanzgruppe, an deren Spitze Herr Frömy au« Part
steht, poussiert. Diese Fusionierung würde folgende 
Eisenbahnlinien umfassen: 1. Karlstadt-Fiume und 
2. Zakam,"Agram der köuigl. ungarischen Staat-bah. 
neu. 3. Karlstadt-Agram, 4. Agram.Sissek und 5len» 
Zakannv-Barc» der k. k. priv. Südbahngesellschaft. 
6. Zrkauy. Dombovar«Batta»zek der Donau-Drau- 
Bahngefellfchaft. 7. Barc»>Jüuskirchen und 8. Fünf, 
kircheu (Ue-zög)-Mohac« der gleichnamigen Eisenbahn, 
gesellschasten, somit ei» »»«gebaute« Netz von 95 Meilen 
erhalte», dessen Ergänzung durch verschiedene Anschluß, 
uud Flügelbahnen gleichfall- in Aufsicht genommen ist.

— D e r Papst über seine Bischöfe. Au, 
Rom wird geschrieben: „Der Papst soll sich dies«
Tage im Vertrauen sehr unzufrieden darüber ausge
sprochen haben, daß unter den römischen Prälaten sich 
kein einziger befindet, der geeignet wäre, zum Cudinal 
erhoben zu werden, rottl alle römischen Geistliche», dir 
durch Antonellr« Einfluß ««porgekommen find, Krea
turen seien, mit denen auch ganz »ad gar nicht« a». 
zufangen sei. Hinsichtlich der Reorganisation der päpst
lichen Nobrlgarde ist noch nicht« geschehe». Alle» daraus 
bezüglichen Gerüchten liegt weiter nicht« zu Grunde, al» 
elende Strllenjägerei, welche, man sollte e» kaum glaube», 
im Vatica» nie so stark betriebe» worden ist al« gegen, 
wärtig, weil, je weniger Stellen zu vergebe» find, die 
Jigd »m so leidenschaftlicher betriebe» wird.'



— SBie lanze braucht ein Telegramm von M a d r i d  
bi» B e r l i n ?  Di- Frage, die wir in der „Mon- 
tag-.R:vue" beantwortet finden, ist nicht uninteressant, 
wenn man bedenkt, daß jene» madrider Privat-Tele- 
gramm, welche» der „Nordd. Allz. Zig." die Anwesen
heit de» Don Carlo» auf französischem Boden meldete, 
von Madrid am Sonntag, mittag» um 2 Uhr 30 
Minuten, ab ging und erst am Dienstag, vormittag» 
um 10 Uhr. in Berlin anlanzte. Wo mag sich die 
interessante Depesche wohl verspätet haben? Vielleicht, 
meint der Korrespondent der „MontagS-Revue," hat 
der Telegraph von der französischen Grenze bi» Pari» 
dieselbe Zeit gebraucht und dem dortigen Bertreter 
Spanien» somit die Intervention bei dem Duc DrcazeS 
erst am Montag ermöglicht, wo e» allerdings zu spät war.

Local- und Proviuzial-AugeKgesheite»
— (g ilt  die Abb ränd le r  in Mösel.) 

Au» Anlaß der am 2. Oktober l. I .  zu Mösel, 
Bezirk Gottschee, stattgesundenen FeuerSbrunst hat die 
T. k. Landesregierung zur Linderung der traurige» 
Lage der Betreffenden eine Sammlung milder Beiträge 
im ganzen Kconlande eingeleitet- und es werden die 
einlauf-nden Spenden bei der k. k. Landesregierung, 
beim Stadtmagistrate in Laibach und bei allen k. 1. 
B-zir!-hauptmannschaften entgegen genommen.

— (S t aa t sp rämien  f i i r  Pferdezucht.) 
Die im Monate September d. I .  in den 8 Coa- 
rutSstationen: Zitkniz, Reifniz, St. Barthelmä, Naf- 
senfuß, Laibach, Krambutg, Radmannsdorf und Wo- 
cheiner-Feistciz durch die krainifche LandeScornmifsion 
für Pferdezucht vorgenommene Bertheilung von Staats 
preisen flir gute Zucht und Pflege der Pferde hat 
folgendes ergeben: Zu Preisen wurden 365 Stück 
kaiserliche Ducateo und 120 Stück silberne Medaillen 
„ftit gute Zucht und Pflege der Pferde" vom k. k. 
Ackerbauministerium bewilligt. Erste Preise mit 10 
Ducaten wurden keine vertheilt wegen Mangel des 
entsprechenden Materials. Für Mutterstuten mit Foh 
len wurden 8 dritte Preise mit je 6 Ducaten und 
61 Medaillen; für junge Stuten 6 dritte Preise mit 
je 6 Ducaten und 15 vierte Preise mit je 4 Du
caten, sowie 31 Medaillen; für ein» und zweijährige 
Hengstfohlen Pinzgauer Raffe 2 zweite Preise mit je 
6 Ducaten, 5 dritte Preise mit je 4 Ducaten und 
11 Medaillen; endlich für P:ivatb-fchälhengste, 1 zweiter 
Preis mit 8 Ducaten, 4 dritte Preise mit je 4 Du- 
caten uni 6 Medaillen erfolgt. E» wurden sonach im 
ganzen 3 zweite, 23 dritte und 46 vierte Preise in 
324 Stück kaiserlichen Ducaten, dann 109 silberne 
Medaillen vertheilt. Borgeführt wurden im ganzen 
129 Matterstuten mit Fohlen und 69 junge Stuten; 
ferner 7 zweijihrige und 21 einjährige Hengstfohlen 
vinzzauer Raffe und 9 Privaibeschäler dieser Raffe. 
Hievon wurden prämiirt 61 Mutterstuten mit Fohlen, 
30 junge ©tuten, 11 Hmzstfohlcn nnd 6 Privat» 
beschäl».

— („Ist noch nichts angewiesen!") Mi t  
di-.fer Pijrase werden in ftcaia noch immer atme 
Voltsschullehrer abgespeist, wenn sie am Beginne eine» 
neuen Monates ihren sauet verdienten kärglichen Gehalt 
beheben wollen. Ja einer Zuschrift au» Adelsberg 
im ,Slov. Natod" wird neuetding, bittere Klage 
darüber gesühtt, daß nicht nur der (tainei Landtag 
die Bitte der Lehrer um Gehaltserhöhung zutückgewiesen, 
sondern daß auch die armseligen „Groschen," die 
ihnen «,ch dem (Besetzt zutommtn, noch immer nicht 
regelmäßig bezahlt werden. Die IbtUbetger Lehret 
hätten demnach bis zum 16. d. M . noch nicht ihren 
G.-hall bezogen, ungeachtet sie zu allen Ventern ge 
laufen feien uud um ihr fo sauer verdiente« Veld 
gebettelt haben. Ueberall feien sie mit den Worten 
abgewiesen worden: „Is t noch nicht» angewiesen!"
Wie einem Lehret in dieser JihteSjeit und bei der 
herrschenden Thenerung ohne Kreuzer Gelb zu Muthe 
sein und mit welcher Freudigkeit et seinem Berufe 
obliegen mag, daS sollten unsere Behörden, die watm 
in der Wolle sitzen, doch einmal beherzige«.

— ( D i e  kler ikale I n t o l e r a n z )  treibt 
in Äratn immer üppigere Blüte». — Wie man 
dem „SlovenSki Narod' au» Vt. Barthelmä i« Unter

krain meldet, gestattete der dortige Pfarrer nicht, daß 
die Leiche eines Selbstmörder», wie da» Gesetz e» vor» 
chreibt, auf dem Friedhöfe begraben werde. Die Leiche 
de» Unglücklichen wurde irgendwo an der Straße ein» 
gescharrt und erst über Anordnung der Bezitkshrupl» 
»annschaft erschien eine Commiffion an Oct und Stelle,
1 ieß den Verscharrten aulgraben und auf dem allgemeinen 
Friedhöfe zur ewigen Ruhe bestatten.

— (DiensteSptagmat ik . )  Bom Lerwal- 
tungSraihe de» ersten allgemeinen Beamtenverein» sind 
dem ReichSrath die Grundzüge zu einet Dienstprag« 
matik unterbreitet worden. $ :t  Staatsbeamte, weichet 
den übrigen Staatsbürgern gegenüber gewissenhaft nach 
Recht und Pflicht Vorgehen soll, darf wohl verlangen, 
daß auch seine Rechte und Pflichten genau bestimmt 
werden. Die Denkschrift diese» B.'twaltungStatheS ist 
ein beredter Ausdruck mannhafter Urbetzeugung.

— ( E r f o rde r n i s  f i i t S t taßenbant en . )  
Als außerordentliche» Erfordernis für Straßenbauten 
wurden im Reichsbudget für Steiermark eingestellt 
5200 fl., für flätnten 5000 fl., flir Ä r a i n  34,000 
Gulden; für Wasserbauten: Steiermark 29,500 fl., 
Kärnten 20,000 fl.

— (GutS-Feuerwehren.)  Die Zeitung 
für Feuerlöschwesen schreibt: Wie sich das Feuerlösch 
wefen immer mehr vervollkommnet, davon gibt der 
Umstand einen erfreulichen Beweis, daß einzelne größere 
landwirthschaftliche Güter jetzt tüchtige Feuerwehren 
organisieren, um bei einer verkommenden FeuerSbrunst 
sofort eine geübte schlagfertige Schaar in» Treffen 
zu führen, ehe fremde Hilfe auf dem Platze fein kann. 
Neben der großen Sicherheit, welche diese nützliche 
Einrichtung dem Gute bietet, besteht noch der Bottheil, 
daß die männlichen Dienstboten, zu einem militärischen 
Körper vereinigt, auch außer dem Löschdienst eine ge 
wisse DiSciplin und Unterordnung unter die Bot 
gesetzten, die gewöhnlich die Chargierten der Feuerwehr 
sind, an den Tag legen. Eine solche Gu1S»Feuerwehr 
besteht zum Beispiel auf dem Gute deS Grafen v. Arsch 
in Freiham bei Pasing (Oberbaieiu) unter dem Co« 
maodo de» Gutsverwalters. Wir können nur wünschen, 
daß diesem Beispiele viele andere Güter folgen. (Anch 
m Oesterreich sind GutS-Feuerwehren schon feit längerer 
Zeit eingefühtt, so zum Beispiel in Tetschen-Liebwerd 
und anderen Orten.)

— ( O v a t i o n  fü r  Lat tetmann.)  Wie 
die „«St. Tgpst." berichtet, versammelte sich daS Obet- 
jetichtScollegium Sonntag Mittag«, um den Präsi
denten Bäron Sattermann zu der ihm jüngst gewor
denen Auszeichnung zu beglückwünschen. Herr Dr. Rit
ter v. Wafer hielt hiebei folgende Ansprache an de» 
aul seinem Amte scheidenden Präsidenten: „Jh  ge
tane mir im Nimrn de» obergerichtlichen RathI« 
collegium», Euer Excellenz zu der hohen Aa-zeichnung, 
deren Euer Excellenz in Aberkennung Ihrer ausge
zeichneten Dienstleistung a. H. O.tes würdig befunden 
wurden, unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen. 
Unsere Freude an diesem a. H. Gmdcnacte wird jedoch 
durch den Gedanken getrübt, gleichzeitig von dem Maaae 
scheiben zu müssen, der un» durch eine lange Reihe 
von 3 ihren als ein erprobter Führet geleitet und als 
wohlmeinender Freund und SUthgsber unterstützt Hat. 
W it begreifen sehr wohl, daß e, 6uet Excellenz bei 
Ihrem unzeschwächten Wollen mit W-hmuth erfüllt, 
einem Berufe entsagen zu müffen, dem sich Euer Ex> 
cellenz, als Ihrer Lebensaufgabe, während eiaeS Zeit
raumes von beinahe 50 Jahre» mit seltener AuS» 
bauet, jugendlicher Begeisterung und voller Hingebung 
geweiht haben. Euer Excellenz haben jedoch die Ge
nugtuung , mit voller Befriedigung auf die Erfolge 
Ihrer dienstlichen Laufbahn zurückblicken zu können. 
Hochgeehrt durch die kaiserliche Huld, können Euer 
Excellenz auch der versihetung Glauben schenken, daß 
Ihre Loyalität und richterliche Unparteilichkeit, Ih r 
«ge« Interesse an allen Justizreformc» »nd Ih r 
Diensteseifer al« leuchtende» Beispiel in nnseren Reihen 
fortleben und daß insbesondere Ihre Humanität Allen, 
die unter Ihrer Leitung gedient habe», unvergeßlich 
bleiben wird. Möge der Himmel Euer Excellenz «och 
lange zur Freude Ihrer zahlreiche« B-rehrer nnd An 
hinget erhalten!"

— (Die H i l fSac t i on  bet Regierung. )  
Die Regierung dürfte wahrscheinlich in einet der näch- 
ten Sitzungen de» ReichSrathe» mehrere Vorlage» 
einbringen, welche sich auf die Ausführung de» Hilfs
gesetz:» beziehen. Bekanntlich hat da» Gesetz vom 13te» 
Dezember 1874 die FunctionSdauer bet StaatSvor- 
chußkaffen auf ein Jahr festgesetzt. Infolge dessen ist 
bereits vor längerer Zeit eine Kundmachung der Cen» 
tralleitunz etfloffea, welche die Einstellung der Credit» 
gewähtungen vom 1. Januar 1875 ab anzeigte. D r  
e» jedoch ohne arge Gefährdung zahlreicher Industriellen 
ganz unmöglich wäre, fämmtliche Credite und Beleh
nungen, deren Gesammtfumme ungefähr 15 Millionen 
Gulden betragen soll, unwiderruflich mit einem Schlage 
zu kündigen, so dürfte die Regierung eine Vorlage 
einbringen, welche den Bestand bet S t aa t Svo r»  
{chußkaffen flir einen weiteren Zeitraum ermöglicht. 
Dadurch werden die Leitungen der StaatSvvrschuß- 
kaffen in die Lage versetzt, Prolongationen zu bewil
ligen, wenn auch neue Credite nicht mehr einzetäumt 
werden dürfen. Bezüglich der Ausführung der Hilfs
action auf dem Gebiete de» Eisenbahnwesens heißt e», 
baß die Regierung Vorlagen einzubtingen gedenke, 
welche ihr die Mittel verschaffen sollen, die bereit» be
willigten Eisenbahnbauten auSzuführeu.

— (Die neue E i senbahnpo l i t i k  der 
Regierung.) Rach Mittheilungen bet Wiener 
Blätter soll die österreichische Regierung bereit» ie 
der nächsten Zeit mit ihren neuen Eisenbahnplänen 
vor da- Parlament treten. Die Darlegung derselben 
wirb sich an die Beantwortung bet auf Eisenbahn- 
Angelegenheiten bezüglichen Interpellationen reihen. Bei 
diesem Aalaffe wird der Handelsministet ein „Tableau" 
der Eisenbahnthätigkeit des Staates während de« Roth- 
jahres entwerfen. Die Skizze eine» Programm» für 
die weitere Eifenbahnbauthätigkeit in Oesterreich, in», 
besonbere bie Bezeichnung bet Linien, welche im Jihre 
1875 und in dem darauf folgenden Jahre in Angriff 
genommen werden sollen, dürfte den Abschluß des 
BotttageS bilden. Es wird hinzu gefügt, daß es nicht 
zu der von anderer Seite gemeldeten Operation einet 
Eifenbahnanleihe kommen dürfte, sondern daß die fiir 
den im großen Style zu infeenietenden Eisenbahnban 
erforderlichen Mittel durch Ausgabe von Eisenbahn 
bona beschafft werde» sollen.

— (Gegen Verbrennungen,)  namentlich 
um den Schmerz zu lindern, soll Weingeist da» sicherste 
und fchnellstwirkendste Mittel sein. Da» B-rfahre« be-

eht ganz einfach darin, daß man die Brandflitche« 
mit SpirituScompceffen lose bedeckt, oder dieselben ge
radezu in Spiritu» badet. Der Schmerz hört äugen» 
blicklich auf, beginnt aber sofort wieder, sobald man 
dieses verfahren unterbricht, w:ßhalb man e» wenigsten» 
1—2 Stunde» fottfetze» muß; die Anwendung wird 
dann in längetu Pausen wiederholt, bis bie girölhele 
I Epidermis bleich geworben und einzeschrumpst oder 
die etwa entstandenen Blasen geplatzt und entleert stad, 
wat in 6 — 12 Stunden erfolgt ist. Bei größeren 
Brandflächen ist bei Kindern die Vorkehrung zu treffen, 
daß die dann in größerer Menge auftretenden Alkohol» 
dämpfe nicht betäubend wirken können.

(„Reue I l l u s t r i e r t e  Ze i t n  ng."> Nr. 46. Illustra 
tionen : Eine Byronstatue. — Die schöne Amerikanerin. — 
Friedrich Kaiser. — Die neue Oberrealschule u  Laibach. 
(Nach einer photographischen Kuftuhme. — Klosterneuburg. 
Nach der Natur gezeichnet von I .  I .  Kirchner.) — Rus- 
ische Steppenpserde im Schneesturme. — Die MuttergotteS- 

kirche in Nishnyj-Nowgorod. — «lbumdeckel. («ach Zeich
nungen von Stork und Lausberger.) — Texte: Wiener 
Wochmchronik. — Friedrich Kaiser. — Die schöne Ameri
kanerin. — Ein Werk der wiener Kunstindustrie. — Kloster
neuburg. — Russische Steppenpserde im Schneesturme. — 
Sanct Elisabeth. Eine moderne Erzählung in zehn Eapitetn, 
von Juliuö Große. (Fortsetzung.) Eine Byronstatue. — D ir 
MuttergotteSkirche in Rishuij-Nowgorod. — Die neuerbaute: 
Oberrealschule in Laibach. — Ans Irrwegen. Original-Ro-v 
man von Ernst von Waldow. (Fortsetzung.) — Ein Feinds 
Bon I .  W. Herman (Schluß.) — Die Stiefgeschwister. Bon 
August Lienhardl. (Fortsetzung.) — Kleine Chronik. — 
Schach. — Lorrespoirdenz-Kasten.

Äugekommene frem de. "~
H e le l  S ta d t  W i e n .  Rom, Gotischer. — Durch 

mittler, Reisender und Brüll, Kaufmann, Brünn. — 
Bahn» und Gairinaer, Reisende und Seifert Maria 
Wien. — Detela M aria , BeamtenStochter. @roi -  
Müller, Reifender, Schönau.



B a l d  E le fa n t . Angl und Wurm, Ingenieure und 
Dopal, Cbrrinfotctor, Wien. — Zrinaifti Sima, Private, 
3mg. — «»schier, Wartenberg. — Sauchi, Fiume. — 
Oblak, Littai. — Hawliiek und Mikoli, k. k. Lieutenant», 
Agram.

M o te l E u ro p a . Sofern und Lisez, Radna. — Münz, 
Ingenieur, Littai.

S t e r n w a r t e .  Prach, äRillii, Strukel, Bidmar und 
Auffeneg, S t. Ruprecht. — Plantarik, Naffensuß. 

K o h r e n .  D r. Erzen, Bezirksarzt, Cilli. — Krauß, 
jkausmann, T illi.

Lebensmittel ^preise in Laibach
am 18. November 1874.

Weizen 4 fl. 80 kr.; Äotn 3 fl. 40 kr.; Gerste 
2 fl. 90 kr.; Hafer 2 fl. — kr.; Buchweizen 2 fl. 70 kr., 
Hirse 3 fl. — kr., Kukurutz — fl. — kr., Erdäpfel 
2 fl. 60 kr., Fisolen 5 fl. 50 kr. pr. Metzen; Rind
schmalz 54 kr., Schweinfett 46 tr., Speck, frischer, 35 kr., 
Speck, geselchter, 42 kr. pr. Pfund; Tier 4 kr. pr. 
Stück; Milch 10 kr. pr. Maß; Rindfleisch 30 k., 
Kalbfleisch 27 kr., Schweinfleisch 25 kr. pr. Pfund; 
He« 1 fl. 25 kr., Stroh 75 kr. pr. Zentner; harte« 
Holz 6 fl. 60 kr., weiche- Holz 4 fl. 90 kr. pr. Klafter

W1e»er Börse vom 18. November.

W itterung.
La i b a c h ,  19. November. |

Morgennebel, dann Sonnenschein, nachmittag trübe 
T e m p e r a t u r  morgens KUbr — b0« nachmittags L Uhr 

1-8* C., (1873 -  23 - 1872 +  5.6*) B a r o m e t e r  
im raschen Fallen 721-94 Millimeter Da- gestrige TagrS- 
mittel der Temperatur — 4 G°, um 79° unter dem 
Normale.

Verstorbene.
D en 18. November. Marianna Heber, Arbeiterin, 

48 I . ,  Civilspital, chronische Limgenluberculose.

Bei Josef Karinger

Staatsfonds.
6$etc. Rente, is t .« » » .  
M s. bto. ö(L tu C I » ,  

kose »oe 1864 . .  .  . 
Bote to n  186O,
8eje von 1380, _ 
e tc m ie n l» . v . 18(4

Granden tl. -OM.
•icbteMt». 
eagani

Ailiee.
S n e lc - B a r f ..............
SztEtianflelt . . .  .
EetcfU enianf . . .  . 
E»c«m»le. «ostalt . . 
Uranco. » a u f  .  . .
e * ti> c l« 6 aa l..............
W etirnaltonl . . . . 
Oeftcn. allg. B ea t . 
C tfl. iPaitgcfcDf. .  . 
Seion - 8 e n l . . . .
• t te in e f c a n l ..............
e e tb frre b a n f ..............
« l« lb .lB a b ii..............
* it l- i ia b tt ia .» a 6 n . . 
«ml. eillaSrt»-»«»*. 
Reif. 9 tau j»3o)eftb .. 
etaetebaSB  . .  . , 
Siibbabn . . . . . . .

• d l
70.10 
74.66 

102.- 
1C9. -  
11* 76 
188.50

74.7b 
78 25

öatt
70.2C
74.70

102.25
109.25
113.25 
139.—

75.75
78.50

146.75 
*85.25

C3o!- 
69—
72.—

$9«.-

U 3 -  
117—

22.25 
105.« 
1 S J7 5 1 S 8 .-  
243-25.243.75 
194.50 1 9 6 .-  
18S-60 lS S .-  
ll)»—  30S .- 
184.eC! 1 8 5 .-

147
135.50

94o!—
59.26
72.50 

99 3 .-

'9 5 —
117.50
22.50 

105.75

Pfandbriefe.
EUg. äst. 8ob ..* ttb tt.
bto. in 88 3 ..............

Nation, k .w ...............
Ing. eob.-eitbllanst.

Priori tftts-Obl.
ftranj.3oftf*»8alm  . 
Oest.-«orbwkftdahi>.
6 itb cn b ä tg tt..............
6 taat«ba$n . . .  . . 
Sübb.-Ges.jii 600 g t. 

bto. von«

Lose.
Eredit -L ...............
RvdolfS-L..............

Wechsel (3Mon.)

a n g f b .100IU flbb .ro . 
100 fl. „ „

a m b u tg ....................
onbon 10 P f. 6 te iL  

Pari« 100 gtanc* .

Mitose».
*ait. »iS« « -» « c a tta . 
20»6rancf|nl4 . .  . 
Preuß. »affroschelu-. 
6 i l b c r ......................

Gelb i Oati
9 6 . -  97.— 
87.— 87.50
94 16 
86.75

ICO.50 
94.65 
79 75 

1 8 8 .-  
109 10 
221.—

167.75
12.50

° 2 .
«2 10 
53.90 

110.25 
43.95

S.ilt
8 .8 9 -
1.63*0
104.75

94.80
8 7 . -

101. -
64.90
8 3 . -

109*80

168.—
1 3 . -

92 26 
92 30 
03.90 

110.85 
13.95

Niederlage der Luftzug - VerschlienungSmittel aus
Baumwolle für Fenster und Thiiren, wodurch jeder kalte 
Luftzug vermieden und Brennmaterial erspart w ird; für 
Rheumatismus- oder Gicht-Leidende fehr zu empfehlen. 
1 Elle fitr Fenster 5 kr., für Thiiren 8 kr. Das Befestigen 
der Banmwollcylinder geschieht einfach mit Gummi und 
hindert weder das Oeffnen noch Schließen. Auf Verlangen 
wird die Verschließung auch besorgt. (682 — 4)

A ic  W echselstube des t i n i w l f  F l ic k ,
@re$, Sackst ratze S ir. 4, wird hiermit zur Besorgung 
aller in das Wechslergeschäst einschlagenden Aufträge bestens 

empfohlen. (462-78)

€ .  « I#  H a m a n n
„ z u r  g o l d e n e n  Q u a ^ t e ^

Laibach, H auptplatz, (607—22) 
empfiehlt sein s tets  mit dem Neuesten gu t so rtie r te s  Lager 
v o n :  S e iden -  und W oll-C rep in , Gallons, Quasten, Behänge. 
S pangen ,  VVoll- und S e id e n -F ra n s e n ,  schw arz  und farbig 
R ips ,  A tlas,  N oblesse  und Taffetas, schwarz und farbig 
S e id en -  und Baum woll-Sam m te, W o ll-  und Se iden-Pl i isch , 
schw arz  und farbig Noblesse, Faille-, Atlas-, M o ir fe -  und’ 
Sam m l-Bänder,  schwarz, w eiss  und farbig Baum woll-, Z w irn -  
S e id e n -  und W oll-Sp itzcn , weiss  und schwarz, glatt  und’ 
fagoniert Seiden-Tüll,  \  und */t  Blondgrund für Braut
schleier, Gaze, F rou -F ro u -H u lsc h le ie r ,  Tüll anglais, Batist— 
Clair, Mo ul, C repe-L ise ,  gesch lungene  und gestick te  Moul-, 
Batist-  und L einen-S tre ifen , Mousselin , Organtin, Aermelfut- 
te r  und Futter leinen , Sarsinet,  Percail, V o rh a n g -  und Schlaf
rock -Q uasten ,  w eisse  V orhang-Halter, M öbel-C hen il len -F ran-  
sen und Crepin, W agenborlen ,  L e in en -  und Percail-B 'änder, 
Knöpfe je d e r  Art, Seide, Zwirn, Nadeln eie. etc. —  Bestel
lungen nach Ausw ärts  w erden  postw endend  exped iert  u n d  
Gegenstände, die nicht auf Lager, bereitwilligst besorgt.  

* ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  

■ Witknrtm
in hübscher Schreibschrift best ausgesührt in der 

Buchdruckern

- v. ä U m m y r ä  Mmderg.

6.27—
8.80-
1.63t"
104-85

rrlegrapbiscker Curtbertcht
am 19. November.

Papier-Nente 70 05 — Silber-Rente 74 45 — 1860n 
«raatS «nlehen 1C9 25 — Bankaktien f 93. — «redit 2 3 5 .- 
— London 110 35 — Silber 104.65 — 2 0 -gtanc«. 
e ttltfr 8-90.

Am 21. und 22. Jänner
beginnt die von der hohen Regierung genehmigte und 
garantierte, in G Abteilungen eingetheilte grosse Geld
verlosung, in welcher nachstehende Treffer zur sicheren 
Entscheidung gelangen, a ls :

Deutsche Reichsmark

4 5 0 , 0 0 0 ,
a«0,«00, 150,000, 80.000, «0,000, 2 ä  40,000, 
80,000, <; ä  30,000, 24,000, 2 il 18,000,11 i\ 15,000, 
2 it 12,000, 17 il 10,000, 8000, i & «000, 20 it 
5000, 43 il 4000, 255 i  3000, 8 » 2000, 1000, 
12 6 1500, 400 & 1200, 23 it 1000, 548 ft 000, 

«00 ft 300 u. s. w
Mein Debit hat sich stets als der

allerglücklichste
bewiesen, da m ir schon sämmtliihe griisste Treffer zu- 
theil werden. Ich empfehle daher zu dieser günstigen 
Verlosung ganze Lose ft fl. 9, halbe ft ti. 4 50, viertel 
i  fl. 2 25. |

Nach Ziehung sende amtliche Ziehungslisten sowie 
Gewinngelder unter strenger Verschwiegenheit prompt 
*n. Man wende sich daher vertrauensvoll an

Eine gute

M chi»
wird für ein solides Pri. 
vathaus in Graz gesucht.

Nähere Auskunft wird 
ertheilt im Hause 9ir. 12 
in der Kapuzinervoi stadt, 
1. Stock. (721)

Grschüfts-Ei iiffniing.
Gefertigte zeigen dein geehrten p. t. Publicum an, daß sie in flvaiitbuvn 

vis-ft-vis der alten Post ein ganz neues

S p e e e m -  &

eröffnet haben. Dieselben werden stets bemüht sein, den Ansorderuiiqeii des 
p. t. Publicums bestens zu entsprechen. (722—1)

Puppo & Mihelic.

m i s u l e  d e r

Steiermärkischen Escompte-Bank.
Nachdem für Dinstag den 24. \o v ( ‘iiilM‘i' d. J. eine P le iia rve isa iiim liiiig

des Comites des Credit-Vereines wegen Erledigung eingelaufener Creditsgesuche anbe
raumt ist, so werden alle jene, welche sich im Sinne der Statuten * um einen Credit 
beworben wollen, eingeladen, ihre diesfiilligen Gesuche bis spätestens 23. d. M. bei der 
Steiermärkischen Escompte-Bank-Filiale entweder persönlich oder brieflich zu überreichen.

L a i b a c h ,  am 1(5. November 1874.

Vom Comite des Credit-Vereines 
der Filiale der Steiermärkischen Escompte-Bank.

* Auszüge aus den Statuten, sowie Uesuchsblamiuette werden auf mündliches oder schriftliches Begehre» 
im Bureau der Anstalt gratis verabfolgt. (717—2)

Adolf Lili ,
Bank- & Wechselgeschäft,

7it> i> I I a m b u r g .

ijina um 8,an. t t l c i n n «9* ft Uro. » n ü m

f l l l r

J a g b ie lm b t r ,  W i lb p r t t l iä n M e r ,  © t f l f ig c l iä d i l t r  n nb  V e P g e lh ü n d le r .

Der ,

öüerr. Jankls- $ AWrobillomerungsbemn'
F le i s c h a b t h e i l u n g  v o rm a ls  y .  B a l i ] ,

6 ni|)nmrktl)iUlr Wim,
kaust WACH bar: Wildpret, als U l r w h r ,  R r l i e ,  l l w N e n ,  F a w a n e n ,  H e b -  und H M n e l H t t h n r r  k.
und Geflügel, besonders 14« |in u iie , P w iila r« ! intd In d in n e  (tobt und geputzt) oder übernimmt auch den tom- 
inHfioiioiuctsni Verkauf dieser Artikel und hrlrliiit dieselben fvnttco mit PorschUsse» bis ,»m Werth der

Adresse stir Lorrespoiidenze» und Warenlendunqen wie oben ________     tf>86- R)

tfl. Verleger Ot tomar  Hioroberg. ft llr  dir »iftoctirn >et«'HUN>rin»: Franz Spi t ä le r .


